
Mittwoch, 13. März 2013

19SPORT MAGAZIN

Erst Matsch, dann Silber

Mit einem Kurzbesuch zu Hause in Sin-
delfingen wurde der Start bei der deut-
schen Crosslauf Meisterschaft von Phi-
lipp Pflieger verbunden. Der letztjährige
Dritte war wieder in der Mittelstrecke ge-
meldet und reiste zudem mit der Regens-
burger Mannschaft als Titelverteidiger im
Schwarzwald an. Auf der schweren Stre-
cke in Dornstetten mussten die 84 Teil-
nehmer eine kleine und zwei große Run-
den für die 4,3 Kilometer zurücklegen.
Mit einem verhalten Start reihte sich
Philipp Pflieger auf Platz zwölf ein. In der
zweiten Runde erhöhte er dann das Tem-
po, zeigte insbesondere bei den Bergauf-
Abschnitten eine tadellose Leistung und
war Mitte der letzten Runde auf einem

Leichtathletik: Philipp Pflieger läuft bei Cross-DM auf Platz zwei

Medaillenplatz. Florian Orth war mit ei-
nem Vorsprung vorne weg und dahinter
ging es um Platz zwei zwischen dem
Thüringer Rico Schwarz und Philipp
Pflieger. Hier zeigte er, unter den Augen
seines früheren Sindelfinger Coaches
Harald Olbrich, Stehvermögen und holte
sich noch deutlich den Vize-Titel nach
13:33 Minuten. Zusammen mit Sieger
Florian Orth (13:29 Minuten) und dem
auf Platz sechs platzierten Felix Plinke
(14:03) wurde es eine erfolgreiche Mis-
sion Mannschafts-Titelverteidigung, denn
mit diesem Ergebnis gewannen die Re-
gensburger deutlich vor dem Gastgeber,
der LG Nordschwarzwald und dem ASV
Erfurt. – z – / Bild: Kiefner Sportfoto

Bereits am ersten März-Wochenende
hatte die Aidlinger Ausdauersportlerin
ihren Vorjahressieg in der Olympia-Regi-
on Seefeld wiederholt und mit großem
Vorsprung den traditionellen Ganghofer-
Marathon gewonnen.

Bei Traumwetter mit schnellen Bedin-
gungen konnte sie lange in der Spitzen-
gruppe der Männer mitlaufen und erreich-
te das Ziel des teilnehmerstärksten öster-
reichischen Langlaufrennens mit über fünf
Minuten Vorsprung vor der Russin Kisluk-
hina in 1:36.55 Stunden. Erik Hänel aus
Oberwiesenthal war als schnellster Mann
über die Marathondistanz nur rund fünf
Minuten schneller.

Eine Herausforderung der besonderen
Art stellte am vergangenen Wochenende der
Engadin Skimarathon dar. Allein die Teil-
nehmerzahl von über 12 000 Langläufern,
die auf der zugefrorenen Oberengadiner
Seenplatte starten, sorgte für eine zusätz-
liche Komponente an Organisation und
Renntaktik.

Letztere war für Sigrid Mutscheller relativ
klar: „Ich habe am Start Vollgas gegeben,
um mich auf den ersten Metern bestmöglich
aus dem Getümmel zu halten. Mein Ziel
war, es mit den Top-Ten-Frauen auf Tuch-
fühlung zu bleiben.“

Sturz nach einem Kilometer

Nach etwas mehr als einem Kilometer
wurde Sigrid Mutscheller dann von der
Realität eingeholt. Nachdem ein Konkur-
rent auf ihren Stock getreten war nahm
sie unfreiwillig Kontakt mit der harschi-
gen Skatingpiste auf.

„Ich bin zwar gleich wieder gestanden,
war aber die nächsten Minuten richtig von
der Rolle und hatte Mühe wieder in den
Rennrhythmus zu finden“, so Sigrid Mut-
scheller.

Mit Platz 26 lag sie bei der ersten Zwi-
schenzeit in Silvaplana (zehn Kilometer)
deutlich hinter ihrem „Fahrplan“ zurück.
Trotz kleinerer Staus an den hügeligen Pas-
sagen zwischen St. Moritz und Pontresina,
konnte sich Sigrid Mutscheller Platz für
Platz nach vorne arbeiten, musste aber
schließlich auf der Zielgerade den 15. Platz
noch an Biathletin Aita Gasparin abgeben.

Mit einem Sieg beim Ganghofer-
Skimarathon und dem 16. Platz
beim Engadin Skimarathon stell-
te Sigrid Mutscheller (SV Agen-
bach) auch zum Saisonende ihre
gute Form unter Beweis.

In einem extrem schnellen Rennen, bei
dem die Finnin Roponen mit nur rund einer
Minute Rückstand hinter dem Gesamt-
sieger einen neuen Streckenrekord (1:29.52
Stunden) bei den Damen aufstellte, blieb die
Uhr bei 1:39.09 für Sigrid Mutscheller
stehen.

„Ich bin nicht unzufrieden. Der FIS Mara-

Fünf Minuten Vorsprung im Ziel

thon Cup ist kein Hobby-Rennen. Da muss
für eine Top-Platzierung schon alles pas-
sen“, resümierte die Aidlingerin nach dem
Rennen.

Am kommenden Wochenende steht mit
dem Skadi Loppet in Bodenmais (Bayeri-
scher Wald) das Saisonfinale auf dem
Programm.

Von unserem Mitarbeiter
Tony Marchesani

Skilanglauf: Die Aidlingerin Siegrid Mutscheller gewinnt erneut den Ganghofer-Marathon in Seefeld

Erreichte in Seefeld als erste Frau das Ziel und war nur fünf Minuten langsamer als der
schnellste Mann: Siegrid Mutscheller. Bild: Marchesani

Ausdauersport: Am Montagabend wurden im Beisein von Joey Kelly im Freizeitpark Sensapolis die achten Gesundheits- und Sportwochen Böblingen/Sindelfingen eröffnet

„Zu aktivem Vorbeugen gehört es, den
eigenen Lebensstil kritisch zu überprüfen
und sich an Vorbildern zu orientieren“,
spielte der Böblinger Oberbürgermeister
auf die Gäste des Eröffnungsabends im Sen-
sapolis an. Denn zwei, die Sport nicht zum
Ausgleich, sondern bis zur Leistungsgrenze
und darüber hinaus treiben, sind der Profi-
sportler Michael Snehotta und Joey Kelly.
Snehotta, der sich nach einer Krebserkran-
kung an immer größere Herausforderungen
wagte, orientierte sich dabei immer an Vor-
bild Joey Kelly. Am 26. März wird Michael

Böblingens Oberbürgermeister Lütz-
ner gab den Startschuss für die Ge-
sundheits- und Sportwochen Böblin-
gen/Sindelfingen und appellierte an
die Zuhörer, einen gesunden Lebens-
stil zu pflegen. Extremsportler Joey
Kelly ging in seinem Vortrag darauf
ein, wie er regelmäßig über seine
Leistungsgrenze hinausgeht.

Snehotta in der Sindelfinger Buchhandlung
Röhm seine Lebensgeschichte erzählen.

Im Sensapolis stand Joey Kelly im Vorder-
grund der Veranstaltung, früher Mitglied
der Kelly-Family, nun Ultraläufer und regel-
mäßiger Teilnehmer bei Fernsehshows von
Stefan Raab, wie der Wok-WM. Der 40-Jähri-
ge Kelly gab den Zuhörern im Sensapolis
eine Ahnung davon, zu was ein Mensch in
der Lage ist. Was an diesem Abend durch-
aus wieder auch auf ihn zutraf, denn der Re-
ferent hatte seine Unterlagen vergessen und
musste seinen Vortrag aus dem Stegreif und
ohne mediale Unterstützung durch Bilder
und Einspielfilme halten.

Karriere-Start auf der Straße

Joey Kelly begann sein ungewöhnliches
Leben als Straßenmusiker. Gemeinsam mit
dem Vater und elf Geschwistern entstand
die Musikgruppe Kelly Family, die in einem
alten London-Bus und später mit einem
Hausboot durch ganz Europa zog. „Wir
waren eine Familie auf der Straße mit
Zielen vor Augen und haben immer an uns
geglaubt“, sagte Joey Kelly.

Dank Bruce Springsteen gelangte die Kel-

ly Family nach vielen Jahren schließlich zu
großem Erfolg. Der Superstar holte die Fa-
milie während eines Konzerts in Dortmund
in den Backstage-Bereich und widmete ihr
anschließend ein Lied. „Ein Jahr später ge-
lang uns der Durchbruch und im Jahr 2002
hatten wir den maximalen Erfolg“, so Kelly.

In dieser Zeit hatte Joey Kelly auch eine
weitere Herausforderung gefunden. Eine
Wette mit Schwester Patricia brachte ihn
dazu, bei seinem ersten Triathlon anzutre-
ten. „Ich dachte, ich bin ein toller Typ und
kann das auch ohne Training. Beim
Schwimmen konnte ich nach wenigen Me-
tern nicht mehr, die Menschen am Ufer ha-
ben sich kaputtgelacht“, erzählte Joey Kelly.

Trotzdem setzte er den Wettkampf fort
und kam als Drittletzter ins Ziel: „Gleich da-
nach habe ich gedacht, ich mache so einen
Quatsch nie wieder. Aber als der Muskel-
kater vorbei war, habe ich meine Faszinati-
on für den Ausdauersport entdeckt.“

Und das blieb nicht ohne Folgen. Schon
innerhalb des nächsten Jahres absolvierte
Joey Kelly drei Marathons und schaffte es
auch bei seinem ersten Ironman ins Ziel.

Doch er hatte noch lange nicht genug. In

Von unserer Mitarbeiterin
Saskia Drechsel

den Jahren 1998 und 1999 hatte er sich zum
Ziel gesetzt, acht Ironmans innerhalb von
zwölf Monaten zu bestreiten. Seine hohen
sportlichen Ambitionen ließen sich aller-
dings nicht immer so gut mit den Konzert-
terminen der Kelly-Family vereinbaren:
„Am selben Tag meines fünften Ironmans
hatten wir ein Konzert in München. Ich lief
etwas langsamer als geplant und das Kon-
zert sollte bald anfangen. Am Ende bin ich
per Hubschrauber angekommen und im
Olympiastadion mit meinen Laufklamotten
und meiner Startnummer aufgetreten.“

Lauf im Tal des Todes

Nach dem Tod seines Vaters und dem
Auseinanderbrechen der Musikgruppe wid-
mete sich Joey Kelly umso intensiver seinem
außergewöhnlichen Hobby. Er kann von ei-
nem Lauf durch das Death Valley berichten,
wo er 217 Kilometer ohne Pause gelaufen
war, um unter 48 Stunden zu bleiben und ei-
nen Gürtel als Auszeichnung zu ergattern.
Vor zwei Jahren wanderte Kelly, mit einem
Team, zu dem auch Wetten-dass-Moderator
Markus Lanz gehörte, zum Südpol.

Für sein extremstes Erlebnis musste Joey

Kelly allerdings nicht weit reisen. „Ich habe
Deutschland durchquert und bin von Wil-
helmshaven bis zur Zugspitze gelaufen. Da-
für habe ich keine Nahrung und kein Geld
mitgenommen, mich also nur von der Natur
ernährt. Dabei habe ich gelernt: Hunger ist
nur die Hysterie des Körpers.“

Joey Kelly ist klar, dass seine Herausfor-
derungen lebensgefährlich sind, doch zu ei-
nem Halbmarathon würde er jedem raten:
„Wenn ich körperlich in der Lage bin zu lau-
fen, dann bin ich fit und gesund und das ist
das Wichtigste.“ Deshalb nimmt der Sport
bei ihm so eine wichtige Rolle ein. „Ich bin
für meine Ziele und Träume durch den Aus-
dauersport wach geworden. Man braucht
Disziplin, Leidenschaft, Wille und Mut. Das
ist, was einen weiterbringt.“

Das

Programm der Gesundheits- und Sport-
wochen Böblingen/Sindelfingen steht
unter gesundheitsundsportwochen.de
im Internet. Hier gibt es das SZ/BZ-Video
von Joey Kelly: http://tinyurl.com/
c3ymmzo

Joey Kelley in seinem Ele-
ment. Der Extremsportler
plauderte zum Auftakt der Ge-
sundheits- und Sportwochen
im Sensapolis aus dem Näh-
kästchen. Im Rahmenpro-

gramm zeigten Zweirad-
Akrobaten des Rad- und
Kraftfahrervereins Böb-
lingen ihr Können.

Bild: Drechsel

„Hunger ist
nur die Hysterie
des Körpers“


